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Gaby Berghoff geht die Veränderung an-
gesichts der dramatischen Situation zu 
schleppend, sagt sie – in Berlin genauso 

wie bei sich zu Hause in Emmendingen. Und so 
ist die 55-jährige Lebensberaterin einfach selbst 
aktiv geworden. Genau wie gut ein Dutzend ihrer 
Nachbar:innen, mit denen sie sich nun regelmäßig 
zu einer Art Stammtisch für den Klimaschutz trifft.

Kennengelernt hatten sie sich im Volkshoch-
schulkurs klimafit, den der WWF und der Helm-
holtz-Verbund Regionale Klimaänderung (RE-
KLIM) in verschiedenen Städten Deutschlands 
anbieten. Ermöglicht wird der Kurs von der Robert 
Bosch Stiftung und der Klaus Tschira Stiftung.  Im 
Kurs werden die Teilnehmenden „klimafit“ ge-
macht: Renommierte Wissenschaftler:innen erklä-
ren die Ursachen und regionalen Folgen der Klima-
krise und stellen  Lösungsansätze vor. Denn für die 
Umsetzung des Pariser Klimaabkommens kommt 
es auch auf die Mitarbeit der Kommunen an.

Nicht nur im Südwesten Deutschlands hat 
sich daraus ein Netzwerk aktiver Büger:innen 

gebildet. Auch in Greifswald im 
hohen Norden haben zehn „Klima-
fitte“ nach dem Kurs zu einer Grup-
pe zusammengefunden, die sich 
nun alle zwei Wochen trifft und 
gemeinsame Aktionen plant.

Ihr Zuhause ist schon heute von der Klimak-
rise betroffen. In Greifswald macht man sich 
Gedanken über den steigenden Meeresspiegel, in 
Emmendingen nehmen die Hitzetage zu. Für die 
Veränderungen, die nicht mehr vermeidbar sind, 
müssen sich die Gemeinden viel besser wappnen.

In Greifswald geht man deshalb auch den Weg 
über die Politik. Katharina Horn, 21, auszubilden-
de Bootsbauerin und Teil der klimafit-Gruppe, 
bringt deren Ideen über ihre Mitgliedschaft im 
Kommunalparlament und der Bürgerschaft ein. Im 
Juni stand die Initiative gemeinsam mit anderen 
Gruppen vor dem Rathaus und forderte den Kli-
manotstand – den Greifswald mittlerweile ausge-
rufen hat.

Auch in Emmendingen nimmt der Stamm-
tisch regelmäßig an Bürgerwerkstätten zur Stadt
entwicklung teil und konnte dort schon Ideen 
einbringen – etwa zur Stadtbegrünung. „Eine 
unserer ersten Forderungen war ein Klimaanpas-
sungskonzept für Emmendingen“, sagt Thomas 
Gerber, 51, der sonst als Maschinenbautechniker 
arbeitet. Dieses Konzept werde nun erstellt.

Wirksam sind die Gruppen aber nicht nur po-
litisch. Ihr Wissen geben sie an lokale Unternehmen 
und Schulen oder über Infoständen weiter. Die 
Greifswalder haben mit dem heimischen Stadtmar-
keting einen Klimaaktionstag ins Leben gerufen. 
Und sie sparen beim Stadtradeln mehrere Hundert 
Kilo CO₂. Die Vision dabei immer im Visier: die 
eigene Kommune klimafreundlich zu machen. 
  
 
2020 gibt es VHS-Kurse an mehr als 30 Standorten:  

www.wwf.de/klimafit

Was können wir vor Ort fürs Klima 
tun? In Greifswald (oben) und 
Emmendingen haben sich aus einem 
VHS-Kurs heraus Klimaschutz- 
Initiativen gegründet.
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 Klimaschutz in der EU

Das Ende der Kohle ist  
auch ein Anfang für Neues

 Klimaschutz in Deutschland

Kommunen 
werden 
klimafit
Vom Wissen zum Handeln: Durch einen VHS-Kurs haben sich in 
mehreren Städten Klimaschutzinitiativen gegründet.

Frau de Grandpré, warum setzt 
der WWF als Umweltverband auf 
die soziale Komponente?

Juliette de Grandpré: Wir wissen: 
Kohleverstromung ist der größte Einzel-
verursacher von Treibhausgasemissionen. 
Wenn wir die Erderhitzung begrenzen 
wollen – und das wollen wir, um Gefah-
ren für unsere Gesundheit, Ernährungs-
sicherheit und unser wirtschaftliches 
Wohlergehen abzuwenden – müssen wir 
von der Kohle lassen. Wir wissen aber 
auch: Die Kohleindustrie war und ist in 
vielen Regionen ein wichtiger Wirt-
schaftszweig. Ein gangbarer Weg in die 
Zukunft eröffnet sich nur dann, wenn wir 
gemeinsam aus der Kohle finden und den 
Menschen neue Perspektiven eröffnen.
Herr Pötzsch, Sie sind Oberbürger-
meister von Weißwasser in der 
Oberlausitz, arbeiten mit dem 
WWF in diesem Projekt zusammen. 
Warum braucht es die Initiative?

Torsten Pötzsch: In der Debatte wer-
den Kohleregionen wie die Lausitz häu-
fig recht negativ beschrieben, ja rück-
ständig. Das sind wir aber nicht: Bei uns 
gibt es viel Potenzial und Möglichkeits-
räume, um neue Wege zu gehen, um 
vom beschlossenen Kohleausstieg zu 
profitieren als attraktiver Wohnort und 
Standort für Unternehmen und Ideen. 
Wir werden uns in diesem Prozess wie-
der einmal neu erfinden, orientieren und 
aufstellen müssen. Der Austausch mit 
anderen Bürgermeister:innen in ähnli-

JULIETTE DE GRANDPRÉ

ist Klimaexpertin des WWF.  
„Ein gangbarer Weg in die Zukunft 

eröffnet sich nur dann, wenn  
wir gemeinsam aus der Kohle  

finden und den Menschen neue 
Perspektiven eröffnen.“

TORSTEN PÖTZSCH

ist Oberbürgermeister von 
Weißwasser in der Oberlausitz.  

„Es ist gut und wichtig, selbst aktiv 
zu werden.“

W
W

F

chen Situationen und mit Verantwortli-
chen bei der EU ist dafür sehr hilfreich. 
Warum sehen Sie etwa Bürger-
meister:innen als Verbündete beim 
Kohleausstieg?

De Grandpré: Die Bürgermeister:in-
nen sind die Macher: Sie setzen Ent-
scheidungen der Bundespolitik um und 
gestalten den Wandel vor Ort. So haben 
sie maßgeblichen Einfluss darauf, ob er 
funktioniert. Wir als WWF sehen darin 
großes Potenzial. Wir wollen als eine Art 
Vermittler und Katalysator dazu beitra-
gen, gute Ideen sichtbar zu machen und 
die Kraft der Kommunen zu nutzen.
Die Kraft der Kommunen nutzen 
– das geht über das Projekt?

Pötzsch: Wir können darüber einig, 
gemeinsam und mit stetigem Nach-
druck unsere Forderungen vertreten, 
vom Reden ins Handeln zu kommen. 
Der EU-Kommission haben wir schon 
eine gemeinsame Erklärung der Bürger-
meister:innen aus den europäischen 
Kohleregionen übergeben, in der wir 
uns klar zum Pariser Klimaabkommen 
bekennen und für den dafür nötigen 
Strukturwandel Hilfe beantragen. Es ist 
gut und wichtig, selbst aktiv zu werden. 
So können wir den Menschen die Angst 
vor Veränderung und der Zukunft neh-
men, wenn wir in die eigenen Stärken 
vertrauen. 
 
Mehr über das vom Bundesumwelt- 
ministerium geförderte Projekt:  
www.regionsbeyondcoal.eu 

Der WWF Deutschland engagiert sich mit WWF-Büros in Bulgarien, 
Griechenland und Polen in einem gemeinsamen Projekt für einen  
sozialverträglichen Ausstieg aus der Kohle – und nimmt dabei die 
Menschen mit.

DER WWF BRINGT  
KLIMASCHUTZ  

VORAN …

 … vor Ort

… in der Wirtschaft

… in der Politik
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